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II Chriſto; wird dieſem Streben keine Aufmerkſamkeit zugewendet,
o iſt Verbindung wiſchen Uns und Chriſtus nich möglich;
vielmehr ird uns Glanz Boden fſchmettern. Zum Ernſte
werden wir endlich aufgefordert durch die feierliche Betheuerung,

Einesdaß die verkündeten Ereigniſſe ſicher eintreffen werden.
davon die Zerſtörung Jeruſalems, iſt ereits eingetroffen; darin

ieg eun Beweis daß auch die anderen eintreffen werden Der
Gedanke an die beſtimmte Weiſſagung, an die Unveränderlichkeit
Gottes ſoll uſeren Glauben und unſeren U ſtärken, anderſeits
zur Warnung dienen der Sünde ſich nich übergeben Die

Hauptmahnung unſeres Evangeliums ieg Iu den Vorten I-rd 82  3

„Gedenke an die letzten Dinge und du u M Ewigkeit ni
ſündigen. N (Sir. 7, 40.)

Zum Weiheakt an das göttliche Herz —*4
Dogmatiſche Begründung

(Von Dir Hiptmayr.)
Der eihea an das göttliche Herz Unſers rlöſer iſt

überall auf das Feierlichſte vollzogen worden. Es wurde der

ZZDZIIIn önſte und höchſte Tribut göttlicher Verehrung und Anbetung
dem leiblichen, mit dem ewigen Worte hypoſtatiſch vereinter

Herzen Chriſti ezollt weil S überhaupt ein Theil der anbe—

tungswürdigen Menſchheit des Erlöſers iſt, und eil S insbeſonders
als —

＋—

itz ſeiner unendlichen Liebe, ſeines inneren ebens und Leidens
zuu Erlöſung des gefallenen Menſchengeſchlechtes Berehrung und
Anbetung verdient. Dieß ſoll Iu folgenden Zeilen entwickelt
und begründet werden.

II offenbarte ich als wahrer Gott und als vahrer
Menſch (der das . noch das andere darf außer Acht gelaſſen
werden Als unſterblicher König erſchien u ſterblicher Knechts
geſtalt Er vereinigte V  1  e Iu unendlicher Fülle der

göttlichen atur mi der menſchlichen Qtur des ohnes Davids
8 Er zuu Einheit der Perſon aufnahm (assumpsit IuI
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abem personae). Dieſe Vereinigung beider Naturen 9eſchah ſo
inig und vollſtändig, daß keine Trennung mehr gedacht werden
darf, aber doch wiederum mit ſo charfer Wahrung der den
Naturen einzeln zukommenden Eigenheiten und Vollkommenheiten,
daß weder die noch die andere irgend Eelne Einbuße erlitt
In den Stürmen des Neſtorianismus dieſe geheimnißvolle
Wahrheit den unzweideutigſten und bündigſten Ausdruck, indem
die heil Kirche die dogmatiſche Formel welche der Hauptgegner
des Neſtorius dee rillus 0 meiſterhaft anwandte
zu eigen ma I10 hypostatica unIO substantialiis, XQYTC

In den Concilien von Epheſus und Chalzedon In der
fünften und ſechſten Synode pielte dieſ orme die gleiche olle
Ote die orme COhsubstantialitas NI Nizäa, obwohl feſtſteht,
daß ſie er iſt als Cyrillus, da chon Athanaſius und Epiphanius
Irenäus, und Gregor von azianz die Sache ſelbſt mehr oder
weniger beſtimmt, IN ähnlicher Weiſeſe ausſprachen. 5 Franzelin

Irenäus III 16 erklärt 8 für häreti LUII
EGredere Jesum Christum 8ed alterum Et alterum, et IIIII actuüm putare

altera t altera 3Ubstantia Tertullian 60Htl rX 27 ehr
Chriſto „duplicem tatum Gohnfusum 8ed Conjunctum Una Per-

Deum Et hominem Auguſtinus der ſeine Bücher den Jahren
412 421 428 ſchrie während Cyrillus xſt 2  9 Neſtorins auftrat
fagt ausdrücklich „humanam naturam 111 unitatem Personae —UIIICI H1lii
Dei singulariter assUmtam“ „Istum hominem Personam Deo
Gregor dbon ſſa vertheidigt die atholi ch Lehre Eunomius mit
der Behauptung 50⁰ 188 THHTEAY 760 el  00570 Gregor von
Naz ſagt I  U iſt „homo sUbstantiatus Deo sieut 3801 radiis.“ tha⸗
naſius drückt ich aus 5 uad tacta ESt SeEundum naturam Propria
Dei et indivulsa secundum blttu lehrt 50410 1

Verbo habet COohsistentiam“ CoOoht Noet 15 piphanius aeres
2 rau die Worte „Verbum 111 PS 8üubsistentem fecisse

Carnenl utero Virginis“ und theo! Incarn II post haer
edten EL ſich ſogar des Wortes „Hypoſtaſis“ indem ELr ſagt 55πα
——  8 VOTITT I TVEU NAYY O

⁴

0O ( araus rſieht
daß Theodoret trrthümlich dem yrillus vorwarf, ſein Ausdruck „hypoſta
tiſche Vereinigung“ ſei neu, Eein Irrthum, dem auch Petavius nicht
niging (Siehe Franzelin Traet de Verbo Pag. 157 589.)
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Tract de orb incarn. PA.  8· 157 8S.) Indem wir aber dieſe
innige, ſubſtantielle Vereinigung betrachten dürfen wir nicht ver

geſſen, daß ſie eine unvermengte und unvermengbare, ungetheilte
und untheilbare Vereinigung ſei, wie beſonders aus der Definition
des Onct von Chalzedon 3 erſehen iſt Daher Omm
auch, daß derſelbe ne riſtus, die eiden Naturen zukommenden
Fähigkeiten zwei Erkenntniſſe, zwei illen beſaß Es gab, ſagt die
echſte Synode, Iun thm zwei natürliche Willen und zwei natür—
liche Wirkungsweiſen ungethei ohn Wechſel, ohne Vermiſchung,
ohne Trennung. nd leſe natürlichen illen in ni in Wider—
pruch; Gott behüte uns, dieß, wie gottloſe Häretiker zu be
haupten, ondern Sein menſchlicher var ohne Widerſtan
und Kampf Seinem göttlichen und allmächtigen illen uter
worfen 76 Agatho ſe ſchrieb an dieſe Synode alſo
„Wie wir bekennen, daß eS zwei Naturen gibt,‚ die Gottheit
und die Menſchheit unvermiſcht, ungetheilt, unverändert, ſo ehr
uns die ege der Frömmigkeit, daß Er, unſer einer und einziger
Herr 3e

ſus Chriſtus, auch zwei illen hat.“

Trotz der zwei Naturen ſind jedoch nicht zwei erſonen
n Chriſto nich zwei Hypoſtaſen, nicht zwei Söhne wie der
hinterliſtige Neſtoriu ſie inter dem aunte einſter Sophiſtik
einführen ſondern eine Perſon, eine Hypoſtaſe, ein Sohn
Wir ſagen, ein Sohn tn der phyſiſchen Bedeutung des ortes,
da ir wiſſen, daß die hh Ater bisweilen im moraliſchen
Sinne des ortes von zwei Söhnen prechen Die Einheit der
Perſon rklärt uns, warunt in der Schrift nicht ſelten
ein lieblicher Tauſch der Eigenſchaften, eine ſorgloſe Verwechslung
der göttlichen und menſchlichen Attribute wahrgenommen wird.
Wird doch bald oth zugeſchrieben, was des Menſchen iſt und
dem Menſchen, was Gottes iſt Sagt der hl aulus, der
Herr der Glorie iſt gekreuzigt worden, ſo El beim Jo⸗
hannes, des Menſchen ohn iſt vom Himmel geſtiegen. (Ver
gleiche unter andern Stellen Rom Cor Act

2 28. 30 13, Heb 2 etc.)
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Der Einheit der Perſon eutſpricht die Einheit der Ver—
ehrung und Anbetung, die Einheit des Cultus überhaupt, den die
Erlösten hrem Erlöſer erweiſen. Und dieſer u kann, da dieſer
Eine 4³

ſus Chriſtus Gott iſt, kein anderer ſein, als der höchſte,
ott allein gebührende CUlbus Abriae Nicht bloß als Ott iſt
Chriſtus Gegenſtand der Anbetung. ſondern auch in olge der
hypoſtatiſchen Vereinigung al  S Menſch, da der ungetheilte und
untheilbare Chriſtus angebetet werden muß. Der formelle Grund
der Anbetung ieg allerdings u der göttlichen Natur lein
und nicht u der menſchlichen Natur; aber wenngleich etztere
nicht ormeller Grund der Anbetung iſt und wird, ſo iſt ſie doch
durch die Aufnahme göttlichen Perſon hriſti Gegenſtand der
Anbetung geworden, weil der vollſtändige Gegenſtand der An⸗
betung die Perſon mit allen ihr ſubſtantiell verbundenen eilen
Iſt „Das fleiſchgewordene Wort Gottes, ſagt der rillu
(apolog PTO anhathem. VIII) nämlich der Eine Sohn, wird
nicht ohne ſein eiſch, ſondern vielmehr ntit ihm angebetet, gleich—
wie auch die (Cle des Menſchen mit ihrem Körper geehrt wird.“
Der eunte Canon des fünften oncils beſtimmt gleichfalls, daß
die 0  ei und die Menſchheit Chriſti mit einer und derſelben
Anbetung müſſen angebetet werden. Nichts iſt klarer. Denn, wenn
CS Iu der hu Schrift i. 7 ollen ihn anbeten E Engel
Gottes“ (Heb 6.) und HM Namen Jeſu euge ſich jedes
nie im Himmel, auf Tden und Inter der Erde“ 1 2 10.)
und 7  ere den Schemel eiuer üße an, denn eLr iſt eilig
(Ps 98 9), b iſt, te die hh Athanaſius, Auguſtin, Ambro—
ſius, und andere behaupten, der Anbetung des men

5 U Sohnes die Rede. Der ganze Chriſtus alſo
muß angebetet werden Uit einer Aubetung. Nur dann, meint der
hl Thomas von Aquin wäre der menſchlichen Natur hriſti
eine andere Verehrung, der CUltus duliae, 3u erweiſen, wenn ſie
eine eigene, beſondere Seinsweiſe hälte, da aber dieß ni der
Fall iſt, beruft ſich auch der engliſche Lehrer auf den neunten Canon
des fünften Concils (Summa. Dar—⸗
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aus erhellt zugleich, daß der u welcher der Men El Chriſti
erwieſen wird Een abſoluter und nicht etwa ein beziehungsweiſer,
relativer ſei Das heißt, wir beten die Menſchheit Chriſti ni
an, wie wir das Kreuz oder die Bilder der Heiligen ver

ehren die nich an und für ich, nicht wegen eines ihnen inne:

wohnenden Vorzugs ondern weil ſie inſere Aufmerkſamkeit auf
Anderes hinlenken, verehrt werden Unſere Aubetung richtet

ſich direkt auch auf die en El und ruht ohne Abprall auf
ein nderes bjekt Iu ihr

4. Gleichwie die ganze Menfſchheit Chriſti Gegenſtand
unſerer Verehrung und Anbetung ſein kann, ſo kann auch Ern

beſonderer el derſelben ein, und owie wir ihn als ottmenſch
anbeten können ſo können wir ihn auch beiſpielsweiſe Iu ſeinen
heil Wunden und ſeinem heiligſten Herzen anbeten Dieſ
Begrenzung des jekte die offenbar nuur Iu den ugen des
endlichen Men chen eſteh und u riſtus un den ihm gebüh
renden Cultus ni Udert kann ogar ſehr empfehlenswerth

Wirein, iſt jedenfalls u der Natur des Menſchen begründet
gelangen durch das Sichtbare Unſichtbaren durch das Sinn⸗
liche zum Ueberſinnlichen, ur das Iſaſſen der Theile zUum
Beſitze des Ganzen

Der ewigen ahrhei nähern wiu Ur durch das Sammeln
ener Summe von Wahrheiten, und den Bau des Uten vollenden
wir ni auf einmal uns ſondern wiu egen Tag für Tag,
Werk Um Werk dazu. Eèit dieſem tufengange müſſen ſich end⸗
liche Weſen, denen die Comprehenſionskraft des Unendlichen fehlt,
begnügen. ott ſe erkennen wir aus den Werken ſeiner All
macht die uns umgeben und Zeugniß von ihm ablegen (Act

wie16) und wir beſtimmen ſeine verſchiedenſten Eigenſchaften
bir den Wundern ſeiner Offenbarung ablauſchen, obgleich
el der reinſte, einfachſte Akt iſt Auf gleiche Weiſ zerlegen
wir uns das wunderbare Werk der Erlöſung die mannigfachſten
Geheimniſſe und 1e nachdem die rlöſung u den einzelnen
Momenten ſich uns darſtellt Das Kirchenjahr mit ſeinem Feſt

21
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cyklus voll Sehnſucht und Jubel, voll Wehmuth und Glorie iſt
der ſprechendſte Beweis Afur Was könnte uns demnach
indern, das gleiche Verfahren auch in Be  Ug auf den Cultus
zu beobachten und des Objektes einen Theil davon
zum Gegenſtand der Anbetung und beſonderen Verehrung
machen? Uebrigens ſtehen wir mit Bezug auf die Herz⸗Jeſu⸗
Andacht, von der wir hier beſonders reden, bereits der Thatſache
gegenüber. Nachdem I  u ſelbſ der Ordensſchweſter von

Paray⸗le⸗Monial dieſe Verehrung mpfohlen, nachdem das authen⸗
tiſche Lehramt der Ir von Innocenz XII bis auf Pius
16 Privatoffenbarung, welche Maria Margarethe acoque
ergangen, beſtätiget, nachdem der ganze katholiſche Erdkreis dieſe
Andacht mit reuden aufgenommen, geü und mit ſteigendem
ifer übt, bedarf dies keiner weiteren Erörterung. Aus der
ganzen Entwicklung aber, die der Vollſtändigkeit etwas
ange geworden, ergibt ſich, daß das leibliche iſche erz des
rlöſers, das mit dem Orte hypoſtatiſch vereint iſt, direkter
Gegenſtand der Verehrung, Liebe und Anbetung ein kann.
Wer dieß leugnet, er  0 das Dogma. Deßhalb wurden
die Janſeniſten In der Bulle Unigenitus (1713 verurtheilt.
Deßhalb Urde die 63 Theſe der Synode von Piſtoja (1786)
Ur die ogmatiſche Bulle Aucetorem Hdei apoſtoliſchen
Stuhle verworfen. N wenn ius ILIX tm Seligſprechungs—
hreve vom Auguſt 1864 ſagt „Wer könnte auch ein 0
hartes und ehernes Herz haben, daß Er ſich Ni 5  ur Gegenliebe
ewogen fühlte gegen jene üßeſte —  I5, das darum von der
Lanze ſich durchbohren und verwunden ließ, damit unſere Seele
dort gleichſam inen Ruheplatz und eine Ufluchtsſtätte finde, wo

hin ſie vor den Angriffen und den Nachſtellungen der Feinde ſich
zurückziehen und Schutz finden könne 20 ſo pricht E gewiß
wirklichen, materiellen Herzen Chriſti; noch me  V., gibt
zugleich d daß dieſes 3  1  e Herz that
ſächlich der irerte Gegenſtand der Verehrung
i ſt Es war überhaupt ein trügeriſcher Wahn, wenn die
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Gegner unſerer Andacht behaupteten, die Kirche Le nUur von
emem ymboliſchen myſtiſchen Herzen und ſcheinen die pol
niſchen Biſchöfe gerade um dieſen ahn zerſtören, Iu threr
Bitte um ene ergene Meſſe und Ictu an Clemens III aus
drücklich betont zu haben daß der irekte Gegenſtand ihrer Ver
ehrung nich etwa Ein metaphoriſches ſondern das wirkliche Herz
ſei

Ein viel größerer Geſichtskreis öff ſich unſeren Ugen,
enn wir zur rage ob das lei  e Herz Gegenſtand der An
ach ſei was 0 eben bejaht wurde, die weitere rage inzu  —  2
fügen Warum iſt eS gerade 8 Herz Fragen des Cultus
ind eminenten praktiſche Fragen aher fſchein un

nicht daran an Meiſten zu liegen, ob und warum bir das eih
liche Herz eſu verehren und anbeten k 6 unen, ſondern daran,
warum wir S8 wirklich erehren und anbeten ollen Der
Cultus muß das eligiöſe Leben die Frömmigkeit ördern
und dazu beitragen, daß nach dem Wun che des U Liſtu
Ul den riſten gebildet werde Chriſtus iſt 10 Wahrheit und
Leben zugleich (J0 6.) Das große EL der Menſch
werdung bezweckt die Erneuerung, Umgeſtaltung 3u ner eſſere
orm gewiſſermaßen die Vergöttlichung des Menſchengeſchlechtes
(2 Pet Dazu iſt riſtus, den der ater aus
Liebe zur Welt geſandt die gekommen aus welcher Er
mit derv tröſtlichen Verheißung ſchie Er werde nach ſeiner Er
höhung an ſich ziehen (Jo 32.) Wenn Chriſtus
der bei der Kirche iſt und Urch ſeinen heil Geiſt I leitet und
egiert die ndacht zu Herzen erweckt ſo muß Er He für
Einn taugliches Mittel zur Förderung des Erlöſungswerkes an

ehen als Clu Mittel die Welt ſich 3u ziehen Und Er da
en Herz öffnet und den ganzen Himmel ſeiner Liebe 9 ſo
will ETL 10 die enſchen durch den unwiderſtehlichen agnet der Liebe
an ſich feſſeln aher kann nicht ern leeres Her  0/ wenn wir ſo

dürfen, ſondern muß das ganze iebende und iebevolle Herz
des Erlöſers der adäquate Gegenſtand unſerer Andacht ein. Deß

21*
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halb hande eS ſich bei unſerer Andacht ni um das Herz allein
und nicht um die Liebe llein deren Symbol das Herz iſt auch
nicht darum, welches erſter und welches weiter Gegenſtand was

eS ande ſich wie 9euntergeordnet und was vorzüglicher iſt
ſagt das ganze liebende, göttliche Herz Nicht durch
Argumentationen ſoll der des Menſchen und durch den
erſtan der Wille gewonnen werden ſondern die viel umfaſſen
dere, gewaltigere acht der e ſoll den illen und mit dem
en den Verſtand erfaſſen, und den ganzen Menſchen ſeinem

und äußeren eben durchdringen und Chriſto ähnlich
machen e wir überhaupt ott lieben weil eL wie der

und ſo wie wir ChriſtumEvangeliſt ſagt die tebe ſe iſt
lieben, weil ETr ott iſt und überdieß auch deßhalb weil EL enſch
wurde, für un itt und ar ſo iehen wir dann insbeſondere
Emn Herz, und verehren und beten an, weil mn ihm 0 zu

agen Concentrir und wie M Brennpunkte vereinigt iſt
vas unſere Liebe und Anbetung fordert Sein Herz iſt der Herd
auf dem das euer ſeiner gottmenſchlichen Liebe oderte die
Uelle, aus der für uns Menſchen die größten Wohlthaten und
Gnaden quollen die Burg, von der aus Er alle ſeine Schritte be

ſtimmte ſeine Wunder wirkte die Mächte der 0  6 bekämpfte und
eſiegte; ſein Herz iſt mit orte der Sitz ſeiner inneren,
welterlöſenden Thätigkeit, aus der die äußere Thätigkeit entſprang.

entſpricht Unſerer Denkweiſe mehr, als ieſe Auffaſſung
aher iſt auch die Concentrirung Unſerer beſonderen Andacht auf
das göttliche Herz des Erlöſers ganz und gar begründet iſt aus

gezeichnet durch ein eiliges, erhabenes Ziel die Menſchen zur
Liebe Chriſti 5  U führen ſie iſt geſichert durch die Autorität der

1r Wir wollen aber nochmals betonen daß ˖

ießli *

doch der Vt  U mi ſeiner Gottheit und Menſchheit ſ1,
dem der Tribut der Verehrung und Anbetung mM einem Herzen
erwieſen wird, owie ihm auch der ganze Menſch mit Leib und
eele, mit Herz und Sinn geweiht ſen ſoll öge uns dieſe
UDba Lieblingsandacht ſein, und mögen un. darum die
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die Worte des 0  E die eſter (5 2) ſte vor dem
uge des Geiſtes ſchweben „Wandelt u der Liebe, owie auch
Chriſtus uns geliebt und dargegeben hat ſich fſelber für uns als
Weihegabe und er ott zum Geruch der Süßigkeit.

von Görres geſammelte Freundesbriefe.
Schluß

Gleichwie nutt das wiſſenſchaftliche Glaubensleben des E  ——
tholiſchen Görres auf apoſtoliſcher Grundlage beruhte, indem ETL

nich höher von ſich 0  E, als ſich geziemte, ſondern befſcheiden
war ſeinen Gedanken nach dem Maße des aubens, das

ſo war auch ſein übrigesott enem Jeden zugetheilt hat,
Lehen entſprechen dem apoſtoliſche Worte: „Der Gerechte eht
aus dem Glauben 76

I5A  ch ſollte 16e Einleitung zum Schah Nameh jetzt chreiben“
berichtet CEU IM Hungerjahre 817 einem reunde Jato Gu Im Ul

„da hat mich aber die große oth Lande abberufen und ich
habe S für ſündlich gehalten gemächlich am Tiſche zu ſchreiben,
während draußen Hunger und en alle enſchenhülfe An
ru nimmt Görres veranſtaltet nun emne Lotterie; als Ver
ſchleißer der Looſe müſſen ſeine Freunde herhalten; ret ranken
für eln Loos richten Nieman 3 Grunde, autet ſein Urtheil
Von nah und fern kommen nun klingende Grüße Inter Görres
Adreſſe Eln noch beſſer klingender Name iſt wirklich enn koſtbar
Ding; denn mal höre was der liebethätige Mann Iu kurzer

„Unſer tock gehtZeit an denſelben Grimm ſchreiben onnte
ſchon charf auf die ranken * und haben ſehr
Großen ſchon geholfen und helfen fort.“

Die aule liederliche Regierung zu Berlin ward durch Görres
Sorgfalt und U  * beſchämt Oder chreibt ni der edle
General Graf von Gneiſenau Ran Görres „Scharnhorſt'
Abreiſe kommt ſo ſpät erſt me Kenntniß, daß mii kaum
noch die ei bleibt Sie egrüßen und neine lück⸗


